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Das Löwenohr, Leonotis (Pers . ) R . Br . - ein orange blühender Afrikaner
Peter Schubert

Abstract
The lion’s ear (Leonotis) is a Labiate comingfrom Africa. Leonotis leonurus and Leonotis nepetifoliaare highlydecorative
garden plants. The native tribes of Southern Africa in particular use the leaves and the shoot tips in a large variety of
medicinal ways . It is said that the ingredients have a slightly euphoric effect. In cultivation both species grow up to about
2,5 m in height.Their orange velvety flowers occur in dense, spherical verticils, which appear at intervals along the length
of the top half of the stems.The perennial Leonotis leonurus is not frost-resistant , therefore in Central Europe it has to be
sown every year or has to be cultivated as a Container plant . In contrast Leonotis nepetifolia is a fast growing annual or
short-lived perennial slender herb .The clusters of toothed calyx are very showy still after flowering time. Even though this

species is easy to cultivate, it is unfortunately almost unknown in our gardens.

Zusammenfassung
Das Löwenohr (Leonotis) ist ein afrikanischer Lippenblütler . Leonotis leonurus und Leonotis nepetifolia sind außer¬

gewöhnlichdekorative Gartenpflanzen . Die Blätter und Sproßspitzen werden vor allem von den südafrikanischen Einge¬
borenen auf vielfältigeWeise medizinisch genutzt . Die Inhaltsstoffe sollen eine leicht euphorische Wirkung ausüben . In
Kultur werden beide Arten ca . 2,5 m hoch . Die orangefarbenen , behaarten Blüten stehen in dichten , kugeligen Schein¬
quirlen, die im Spätsommer in mehreren Etagen in der oberen Hälfte der Sprosse erscheinen. Leonotis leonurus ist nicht
frosthart , weshalb es in Mitteleuropa jedes Jahr neu ausgesät oder aber als Container-Pflanze kultiviert werden muß.
Dagegen ist Leonotisnepetifoliaein schnellwüchsigeseinjähriges Kraut bzw . eine kurzlebige Staude. Die dicht stehenden ,
gezähnten Blütenkelche sind auch nach der Blüte sehr attraktiv. Obwohl die Kultur einfach ist , trifft man diese Art in
unseren Gärten leider nur selten an.

1. Einleitung
Wo das „Löwenmaul“ (Anthirrhinum ) zu fin¬
den ist , darf das „Löwenohr “ (Leonotis) nicht
fehlen . Das Löwenohr ist ein orange blühen¬
der Lippenblütler aus Afrika . Der deutsche
Name ist die Übersetzung des botanischen .
Dieser leitet sich vom griechischen „leon“ =
Löwe und „ous, otos“ = Ohr ab und weist auf
die Larbe und die starke Behaarung der Blü¬
ten hin . Die englischen Bezeichnungen „Mi -
naret Llower“ (Minarettblume ) und „Lion ’s
Tail“ (Löwenschwanz) nehmen Bezug auf
den etagenförmig gebauten Blütenstand .

Von den nach Mabberley (1997) 16 Arten
der Gattung Leonotis haben vor allem zwei
Arten gartenbauliche Bedeutung . Leonotis
leonurus (L .) W. T. Aiton wurde von Jacob
Breynius bereits 1663 in Europa angezogen
und ist damit eine der ersten südafrikanischen
Pflanzen , die in Übersee kultiviert wurden
(Pearse 1978) . Leonotis nepetifolia (L .) R.
Br . wurde als Zierpflanze bisher viel weniger
beachtet . Als einjähriges Kraut ist es schnell¬
wüchsigerund bei uns wesentlich einfacher zu
kultivieren als Leonotis leonurus . Wie man

sich in der Sukkulentenanlage des Palmen¬
gartens überzeugen kann , ist es eine große
Bereicherung unseres Sommerflors.

Doch noch in ganz anderer Weise ist die
Gattung Leonotis interessant . Ihre Inhalts¬
stoffe haben eine leicht psychoaktivierende
Wirkung. Deswegen , aber auch auf Grund der
Ähnlichkeit der Blätter mit dem Indischen
Hanf (Cannabis sativa) , wird Leonotis leonu¬
rus in Süfafrika auch als „Wild Dagga“ (Wil¬
der Hanf ) bezeichnet (Pearse 1978 , Rätsch
1997 , Eliovson 1973) .

2. Heimat
Alle Arten der Gattung Leonotis sind im tro¬
pischen Afrika beheimatet . Leonotis leonurus
ist in der Kap -Provinz, im östlichen Transvaal
und Natal häufig und blüht dort von Novem¬
ber bis Januar . Leonotis nepetifolia ist wohl in
Afrika ursprünglich beheimatet , jedoch auch
in Amerika und Asien anzutreffen . (Mans¬
feld 1986) . Die Art ist nicht selten auf Brach¬
feldern zu finden und gilt als pantropisches
Unkraut . In den USA ist sie eingebürgert
(Eliovson 1973 , Ivarsson 1985) .

116



m

3. Morphologieund Blütenökologie
Leonotis leonurus ist am natürlichen Standort
ein 2- 5 m hoher Strauch . Er ist an der Basis
verzweigt und stark verholzt . Der behaarten ,
vierkantigen Sproßachse sitzen lanzettliche
bis verkehrt lanzettliche Blätter gegenständig
an . Sie sind 6- 11 cm lang und 1- 2 cm breit ,
ganzrandig, teils gebuchtet , in der oberen
Hälfte gezähnt , mittel - bis dunkelgrün und
unterseits dichter behaart als oberseits . Der
Blütenstand besteht aus drei bis elf kugeligen
Scheinquirlen , die in Etagen an der Sproßach¬
se stehen . Die Quirle setzen sich aus 6 cm lan¬
gen , dicht stehenden Blüten zusammen . Im
Gegensatz zu Leonotis nepetifolia ist die
Kelchröhre der Blüten kürzer als 15 mm und
hat zehn ungefähr gleichlange Zähne . Die lan¬
ge , orange -farbige, gebogene Kronröhre weist
eine Ober - und Unterlippe auf. Die drei Lap¬
pen der Unterlippe stehen getrennt und sind
zurückgebogen . Die Farbe der Blüten ist auf
die orangerote Farbe der Haare zurückzu¬
führen . Die Sorte ,Harrismith White ‘ hat
weiße Blüten (Ivarsson 1985) .

Leonotis nepetifolia ist ein annuelles bzw.
kurzlebiges, an der Basis unverzweigtes
Kraut . Die Pflanze hat eine Pfahlwurzel. Der
Stengel ist sehr steif und vierkantig . Die bis
2,5 m hohen Pflanzen sind gegenständig be¬
blättert . Die herzförmigen Blätter sind lang
gestielt , sehr weich, grob gezähnt . Die kugeli¬
gen Scheinquirle haben einen Durchmesser
von 2,5 bis 3,5 cm . Die zweigeteilte Kelch¬
röhre ist länger als 15 mm , wobei der obere
Zahn mehr als zwei Mal so lang wie die ande¬
ren Zähne ist . Die Zähne der Kelchröhre sind
mehr oder minder stechend . Da immer nur
eine gewisse Zahl der Blüten eines Quirls
entfaltet ist und die Kronröhre bald nach der
Blüte abfällt, prägen die Kelche wesentlich
das Erscheinungsbild der Pflanze. Die drei

Abb . l (oben ) : Leonotis leonurus im Botanischen Garten
Mainz.

Abb . 2 (unten ) : Leonotis nepetifolia in der Sommersukku-
lentenanlage im Palmengarten .
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Lappen der Unterlippe der Kronröhre sind
basal miteinander verwachsen . Innerhalb der
Kronröhre findet man drei Haarringe . Die
einzelne Blüte hat vier Staubblätter . Die
Staubfäden sind weißlich und die Antheren
blaß gelb (Ivarsson 1985) .

Beide Arten sind vogelbestäubt (Ivarsson
1985) . Bereits 1832 hat Andrew Smith fest¬

gestellt , daß der Nektar bitter schmeckt und
erst , wenn sich die Korolla öffnet , süß wird . Er
erklärte dieses Phänomen damit , daß dadurch
Nektarräuber , welche die Blüte seitlich anste¬
chen , von einem vorzeitigen Ausbeuten der
Blüten abgehalten werden (Pearse 1978) .

4. Löwenohren im Haus und Garten
In vielen Ländern mit frostfreien Wintern ist
Leonotis leonurus eine beliebte Gartenpflan¬
ze , so auf Java, in Indien , Argentinien und im
Süden der USA . In Mitteleuropa ist diese Art
in der Regel nicht winterhart . Auch reicht bei
uns eine Vegetationsperiode meist nicht aus,

um bis zur Blüte voll entwickelte Pflanzen zu
erhalten . Fast immer setzt der Frost in Mittel¬
europa der Blütezeit ein jähes Ende , so daß
bei uns Leonotis leonurus vorwiegend als
Kübelpflanze gehalten oder als einjährige
Rabattenpflanze kultiviert wird. Da sie je¬
doch z . B. in Südengland zuweilen winterhart
ist (Eliovson 1973) , dürfte sie in klimabe¬
günstigten Gegenden auch bei uns manchen
Winter überdauern . Die Blüten erfrieren dort
zwar bei strengen Frösten , so daß die Blüte¬
zeit eingeschränkt ist , aber die Pflanzen trei¬
ben im Frühjahr wieder aus. Allerdings sollten
die Pflanzen durch Reisig oder lockeren
Mulch abgedeckt und möglichst trocken ge¬
halten werden . Im Vorfrühling werden die
Pflanzen auf höchstens 15 cm über dem Bo¬
den zurückgeschnitten . Doch nicht nur als de¬
korative Garten - und Kübelpflanze sondern
auch als Schnittblume ist Leonotis leonurus

Abb. 3 : Ein Köpfchen von Leonotis nepetifolia.
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geeignet . Um die Blütensprosse in der Vase
haltbar zu machen , ist das Zerstoßen oder
Abflammen der Stengelenden notwendig
(Eliovson 1973 ) .

Durch seine einjährige Lebensform unter¬
scheidet sich Leonotis nepetifolia von Leono¬
tis leonurus . Da es aus Samen jedes Jahr neu
angezogen werden muß , entfällt die bei uns
für Leonotis leonurus notwendige Überwinte¬
rung . Zumindest in warmen Gebieten gelangt
Leonotis nepetifolia bei uns regelmäßig zur
vollen Blüte . Die Blütezeit beginnt im Som¬
mer , wenn viele Frühjahrsblüher schon unan¬
sehnlich geworden sind. Besonders inter¬
essant ist Leonotis nepetifolia als Ergänzung
zu Stauden , z . B . in Kombination mit den
blaublühenden Sorten der Glattblattastern
(Aster novi-belgii ) . Durch die persistierenden
Kelche mit ihren versteiften Zähnen sind die
Blütenstände von Leonotis nepetifolia auch
nach der Blüte noch ausgesprochen attraktiv
und bieten sich zur Verwendung in Trocken¬
gestecken an.

5. Die Anzuchtder Löwenohren
Eine Anzucht von Leonotis leonurus ist so¬
wohl aus Samen als auch durch Stecklinge
möglich. Ausgesät wird bereits im Januar in
Töpfe oder Schalen unter Glas. Die Keimung
erfolgt in 5 bis 9 Tagen. Zur Stecklingsver¬
mehrung entnimmt man am botanischen Gar¬
ten in Mainz Mitte Oktober ca . 10 cm lange
Spitzen basaler Seitensprosse , weil diese im
Vergleich zu höher inserierenden Sprossen
eine geringere Blühneigung aufweisen. Man
steckt sie in ein Torf-Sand-Gemisch und kulti¬
viert sie im Anzuchtskasten , bis sie nach ca .
vier WochenWurzeln entwickelt haben . Dann
werden die Jungpflanzen in Komposterde
oder gleichwertiges Substrat getopft . Bald
darauf entfernt man die Sproßspitze jeder
Pflanze, um eine basale Verzweigung der
Pflanzen zu erzielen . Von nun an werden sie
bei 15 °C kultiviert und regelmäßig gedüngt.
Abb . 4: Leonotis nepetifolia aus Curtis’s Botanical Maga¬
zine, Nr. 3700 aus dem Jahr 1839

Nach dem letzten Frost pflanzt man sie Mitte
Mai an einen sonnigen Standort ins Freiland
aus. Die Pflanzen entwickeln sich bis fast 2 m
Höhe . Die Blüte setzt im Spätsommer ein und
hält bis zu den ersten Herbstfrösten an
(Encke 1960 , Barthlott 1996 ) .

Wesentlich unproblematischer ist die An¬
zucht von Leonotis nepetifolia. Die Art wird
ausschließlich durch Aussaat vermehrt . Im
Palmengarten Frankfurt sät man Mitte März
in Anzuchtgefäße bei ca . 20 °C aus. Stehen die
Pflanzen zu dicht , pikiert man sie gegebenen¬
falls nach 3 Wochen in kleine Töpfe oder
Schalen. Ab Mitte/Ende Mai kommen sie ins
Freiland . Auch Leonotis nepetifolia bevorzugt
einen sonnigen Standort und gut drainierte
Böden , die leicht alkalisch sind.

6. Löwenohrenfür Körper und Geist
Zahlreiche Veröffentlichungen im Internet
(von denen eine Auswahl im Literaturver¬
zeichnis genannt wird) weisen darauf hin , daß
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Leonotis leonurus nicht nur für Gartenfreun¬
de interessant ist . In Nordkalifornien soll das
Rauchen des Krautes inzwischen weit ver¬
breitet sein und immer mehr in Mode kom¬
men (Rätsch 1997) . Dem recht walderdig,
ziemlich bitter schmeckenden Rauch wird
eine leicht euphorisierende Wirkung nachge¬
sagt, die zugleich an Cannabis und Datura
erinnert . Verwendet werden die Blätter , die
spitzenständigen Blütenstände oder das von
den Blättern gekratzte bzw. extrahierte Harz
pur oder mit Tabak vermischt . Die nach der
Literatur nur leicht psychoaktivierende Wir¬
kung der Pflanze ist allerdings schon lange
bekannt . In Südafrika und der Karibik sollen
Medizinmänner bzw. Schamanen das Kraut
bei ihren Riten und Zeremonien verräuchert
haben . Das sollte der Wahrheitsfindung die¬
nen und Klarheit in ihre Gedanken bringen.
Bei den südafrikanischen Buschleuten (Hot¬
tentotten , Heusaquas und Zulus ) reicht je¬
doch die Anwendungen des Krauts weit über
diesen Zweck hinaus. Als Allheilmittel wird es
von ihnen als medizinischer Tee und in Tink¬
turen gegen Läuse, Würmer und vieles mehr
benutzt . Weiterhin dient es als Abführmittel .
Eingekochte Pflanzen werden als Heilmittel
für Kälber angewendet , wobei die effektive
Dosis ein halber Liter zwei - bis dreimal die
Woche ist. Zerstampfte Pflanzen ins Trink¬
wasser gegeben , sollen kranke Hühner gene¬
sen lassen. Auch soll das Kraut Schlangen ver¬
treiben . (Pearse 1978) .

Eine ähnliche Wirkung soll auch Leonotis
nepetifolia haben . Als Heilpflanze wird es in
Indien , Malaysia, auf den Antillen , in Bra¬
silien und in einigen afrikanischen Staaten
kultiviert . Aus den Blättern werden Tees
oder Tinkturen bereitet (Mansfeld 1986) .
In der Karibik wird es Läusemitteln bei¬
gemischt. In Mexiko wird die Pflanze „flor
de mundo“ (Weltenblume) oder „mota“ ge¬
nannt . Mota bezeichnet normalerweise „Ma¬
rihuana “ (Rätsch 1997) . In den Blättern und
Blüten wurden gebundene Öle , Bitterstoffe ,

Diterpene , Cumarine und Harze identifiziert .
Der Extrakt hat krampflösende Wirkung und
scheint Acetylcholin (gefäßerweiternde Sub¬
stanz) und Histamin (Gewebehormon ) zu
hemmen (Argueta et al . 1994 , vgl . Rätsch
1997) .

7. Ausblick
Wie gezeigt werden konnte , sind Löwenohren
unter mehreren Aspekten bemerkenswerte
Pflanzen . Da sie im Blumenhandel fast nie
angeboten werden , findet man sie in unseren
Gärten leider viel zu selten . Bedauerlicher¬
weise hat keiner der großen Saatgutbetriebe
Samen von Leonotis nepetifolia in seinem
Sortiment . Vielleicht kann dieser Beitrag dazu
helfen , daß sich das in Zukunft ändert .
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